
Zweyter Theil.
I . Capitel .

Mißbrauche vieler Hebammen , welche bey
den Geburten und in den Wochen »

stuben begangen werden .

i ) Von den Mißbräuchen bey Geburten .

I . Fr , ) Welches sind die Mißbräuche vieler Hebam¬

men , welche bey den Geburten und in den Wo -
chenstubcn begangen werden ?

A . lese sind leider fast unzählig , und ein

fast jede Stadt und Dorf , hat deren eigene
und besondere ; da aber viele weiter keinen un¬
mittelbaren Einfluß auf die Geburt haben , son¬
dern dem Aberglauben und der Unwissenheit
zugeschrieben werden können , so muß man sie
blos als Gewohnheiten , welche durch das Alter¬
thum geheiliget worden , ansehen ; andere Miß¬
bräuche , welche einen mittelbaren Einfluß auf
die Geburt haben , müßten desto scharfer ge¬
ahndet , und nach Umständen abgeschaft , ja
wohl gar bestraft werden , indem sie solche

jedes iand , eine jede Provinz , ja

Folgen
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Folgen nach sich ziehen , welche der Mutter oder

dem Rinde schaden können .

s ) Unschädliche Mißbräuche .

2 , ' Fr ) Welche Mißbräuche vieler Hebammen werden
zu der unschädlichen Klasse gerechnet werden

können ?

A . Das Seegensprechen , die Anhängsel von

Adlersteinen ; das Trinken des Wassers von

hart gekochten Eyern ; das Schreiten über

einige kreutzweis gelegte Strohhalme ; das An¬

ziehen eines Mannöhemdes und Schürzung

eines Knotens in den rechten Ermel desselben ;

viererley Wasser trinken , Aalsleber essen las¬

sen , weil bey lezterer der Aberglaube voraus -

setzt , daß so wie der Aal schlüpfrig und geschmei¬

dig sich durch die engsten Oefnungen durchwin¬

det , auf gleiche Weise auch das Kind ^ ver¬
möge des Essens der Leber , sich durch die Ge¬

burt hindurch winden müsse ; den Mantel der

Kunigunde , welcher überdies auch zur Frucht ,

barkeit verhelfen soll ; das Anhängen der Bein¬

kleider des Mannes an den Kreisstuhl u . s . w .

b ) Schädliche Mißbräuche .

z . Fr .') Welche Mißbräuche vieler Hebammen werden
zu der schädlichen Classe gerechnet werden

müssen ?

A . Das Prophezeien oder Vorausverkün ,

digen der bevorstehenden Geburt , die viele »
hitzigen
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hitzigen Mittel , welche in der Absicht gegeben

werden , um Wehen zu befördern ; das zu frühe

Sitzen im Kreisstuhl , das heftige Pressen und
Drükken des Unterleibes der Kreisenden von

oben nach unten ; ferner das Aufhangen , ver¬

mittelst eines Striks , welcher unter die Achseln

durchgezogen , an der Dekke des Zimmers be¬

festigt , und wodurch die Kreisende hin und her

geschleudert wird ; endlich viele Unglükksfälle ,

welche in der Absicht erzählet werden , um ihre

Geschiklichkeit auszuposaunen u . d . gl . m .

4 . Fr ,) Was für verschiedentlich ? Folgen können durch
das Vorhersagen und Prophezeven Key einer be¬

vorstehenden Geburt entstehen ?

A . Es können daraus nachtheilige und

schädliche Folgen sowohl für die Kreisende

als das Kind entstehen , weil durch die Vorher -

sagung , welche einige Hebammen deswe¬

gen anstellen , um ihre Geschiklichkeit , Wich¬

tigkeit und Klugheit an den Tag zu legen , die

Geburt entweder beschleunigt , oder ohne Noch

verzögert werden kann .

5 . Fr ,) Wie sollte dieses zugehen ?
A . Es hat das Vorhersagen oder Prophe¬

zeien bey einer gewissen Art von Menschen et¬

was anziehendes und reizendes , dasi sogar

mancher Arzt in der Voraussagung der Stunde

des Todes sein Glükk gemacht hat ; auf gleiche

Weise scheint in dieser Art von Kunstgriff , nem -
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lich in der Voraussagung , wenn das Kind ge¬
boren werden soll , manche Hebamme ebenfalls
die Größe ihrer Geschiklichkeit zu sehen ; sie
wird also in einem Falle , um die Geburt zu be¬
schleunigen , auch wohl in der Absicht an einem
zweyten Orte , wohin sie gerufen worden , nichts
zu versäumen , die Frau mit Gewalt in den Ge -
burtsftuhl zwingen , durch den Angrif , durch
Räuchern , Salben , durch hitzige Getränke
oder Wehen befördernde Mittel die Natur
übertreiben , um ihre Voraussagung wahr zu
machen ; im zweyten Falle , nemlich , wenn sie
unglüklicherweise den Termin zur Geburt zu
weit hinaus gesezt hat , schläfrig in ihrem Berufe
scyn , sie wird die Wehen ungenuzt verstrei¬
chen , die arme Kreisende umsonst ihre An¬
strengungen der Kräfte verschwenden lassen,
und sie immer trösten , daß es noch nicht Zeit
zur Geburt sey , und auf solche Art wird , wie
leider mehr als zu oft geschehen , die arme Ge¬
quälte nach vielen Stunden , oft ganze Tage
lang , wenn der Termin ihrer Proyhezeihung
herangekommen , ohne Wehen , ohne den Trieb
der Natur , und mit einem Wort : zur Un¬
zeit , oder vielmehr nach der besten ver¬
strichenen Zeit zur Geburt , mit Gewalt von
ihr angegriffen , wodurch nicht selten Mutter
und Kind in Lebensgefahr kommen können .
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Fr Was haben die hitzigen Mittel , welche die
Geburt zu befördern gegeben werden ,

für Folgen ?
A . leider sehr viele schädliche , die , wo

nicht sogleich , doch gewiß im Wochenbette ,
ihre Wirkung zu äußern pflegen ; denn durch
den Gebrauch solcher Mittel wird das Blut in
eine heftige Bewegung gesezt , da eS so schon ,
wie man an dem Pulse einer Kreisenden sehr
deutlich wahrnimmt , zur Zeit der Geburt in
eine ungewöhnliche Wallung durch die Ge¬
burtsarbeit gesezt , nun aber noch mehr durch
die hitzigen Mittel in seiner Bewegung um
vieles vermehret wird . Daher kommen nicht
selten Blutstürtzungen aus dem Munde , der
Nase , der Gebärmutter , oder es erfolgen im
Wochenbette hitzige Fieber , oder das sonst so
gewöhnliche Friesel , und andere Kindbetterin -
nen -Krankheiten , ja nicht selten sind Wahnsinn
und Blödsinn einige Tage nach der Geburt
entstanden ; welche Zufälle insgemein solchen
verkehrten Behandlungen unwissender Hebam¬
men zugeschrieben werden müssen .

7 . Fr . ) Was hat das zu frühe Sitzen im KrelSstuhle
für Folgen aus die Geburt ?

A . Daß die Kreisende i ) der so nöthigen
Bewegung und Stellung , oder Veränderung
ihres Körpers , in diesem Zustande beraubet
wird . 2 ) Durch den erhaltenden Drukk , wel¬
chen die gewöhnlichen Kreisstühle an den Len¬

den ,
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den , am Kreutz , an dem Rükken und Armen
zu verursachen pflegen , Quetschungen oder
unnöthige Schmerzen zuwege gebracht wer ,
den ; und endlich ! z ) daß die Kreisende auf eine
ängstliche Art gleichsam durch die Erwartung
gemartert wird .

8 Fr . ) Zu welcher Zeit pflegen vernünftige Hebammen
eigentlich die Kreisende erst in den Kreisstuhl

zu bringen ?

A . Nicht eher , als bis das Wasser spring ,
fertig und der Kopf im Einschneiden ist .

9 . Fr . ) Was für Folgen kann das heftige Pressen und
Drükken auf dem Leibe der Kreisenden , während

der Geburtsarbeit , nach sich ziehen ?
, A . Leider sehr viele , worunter unter andern

auch der Hängebauch als eine Folge solches
Drukks anzusehen ist ; denn wenn die Heb ,
amme , oder auch die Kreisende selbst , wahrend
der Wehe , den Leib von oben nach unten drukt ,
in der Meinung das Kind herauszupressen , so
müssen nothwendig die Bauchmuskeln , welche
vermöge der Schwangerschaft größtentheils ihre
Schnellkraft verloren haben , noch mehr ausge ,
dehnt und erschlappt werden ; da denn folg¬
lich nach der Entbindung , besonders wenn der
Leib nicht gehörig durch die Bauchbinde in
seiner Zusammenziehung unterstützt worden , als
ein Sakk hangen , und auf immer ausgedehnt
bleibt ; ferner kann auch durch den Drukk von
oben nach unten die Geburt nicht allein aufge¬

halten ,
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hasten , sondern auch erschweret werden , denn
wenn der Kopf des Kindes , wie besonders bey
Hängebauchen der Fall ist, sich auf dem Rande
der Schambeine anstemmt , oder sich noch nicht
gehörig eritwikkelt , und geburtsmäßig in die
obere Oefnung des Bekkens eingetreten ist , so
muß derselbe , vermöge eines solchen Drukks ,
noch mehr außer Stand gesezt werden , sich ge --
burtsmäßig zu stellen ; es wird also nothwendig
die Geburt dadurch aufgehalten , statt daß sie ,
der irrigen Meinung nach , befördert werden
sollte . Wenn ja ein vernünftiger Handgriff
dieserhalb angebracht werden soll , jo thut man
am besten , den Leib etwas in die Hohe , nemlich
von unten nach oben zu heben , und dadurch der
Entwikkelung und Stellung des Kopfes zur
Geburt eine Erleichterung zu verschaffen .

IO . Lr . ) ! Was kann das Aufhängen , vermöge elnes
Scrikks unter den Achseln , das Schütteln und Werfen ,

während der Geburtsarbeit für Schaden ver¬
ursachen ?

A . Dieser Gebrauch , welcher mehr unter
den gemeinen Leuten an einigen Orten zur
Beförderung der Geburt gebräuchlich ist , ist
unter den Mißbrauchen bey der Geburt am
schädlichsten , und zeigt von der groben Unwis¬
senheit einiger Hebammen , indem selbige den
Gang , welchen die Natur zur Hcraustreibung
des Kindes zu nehmen pflegt , gar nicht kennen ;
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sie sehen also das Aufhangen der armen Krei ,
senden und das Schütteln und Werfen als ein
Mittel an , wodurch sic , ihrer verkehrten Men „ j
nung nach , die Geburt befördern wollen . Ui
Nichts ist trauriger , und nichts zeigt mehr ^
von der gröbsten Unwissenheit , als diese und ^
andere ähnliche Behandlung , wodurch nicht
selten Mutter und Kind ein Opfer solcher um
wissenden Hebammen und Helfershelfer wer , uni
den müssen . sch

11 . Fr .) Was hat denn das Erzählen der Unglüksfälle, ^
die eine Hebamme gehabt oder gehabt haben will , ^ ,

für Folgen bey der Geburt ? MI >

A . Auch dieses ist sehr oft Prahlerey , um
sich und ihrer Kunst ein wichtiges Ansehen zu inki
geben ; aber außerdem hat ein sslches Ge ,
schwatze den Nachtheil auf Seiten der Kreisen ,
den , daß der so nöthige Muth , die so unent , . r
behrliche Standhaftigkeit , die Hofnung und
fröhliche Erwartung , niedergeschlagen , und §
an deren Statt Zaghaftigkeit , Furcht , Muth , ^
losigkeit und Zweifel dem Gemüthe eingepräget M
werden , wodurch nicht selten , besonders bey
empfindlichen Personen , nicht allein die Ge ,
burt verzögert , sondern auch erschweret , ja lei, ^
der zu oft ! Mutter und Kind unglüklich ge ,
macht werden können . ^

iteiiL ) v0N
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2 ) Von den Mißbrauchen bey dem
Wochenbette .

» 2 Fr . ) Dieses wären ohngefehr die hauptsächlichsten
Mißbräuche vieler Hebammen , welche sie bey dem Ge «
burtsbette auszuüben pflegen . Nun mägte ich noch

einige solcher Mißbräuche beym Wochenbette
wissen ?

A . Man kann sie ebenfalls in unschädliche
und schädliche cintheilen ; zu ersteren gehören
folgende : nemlich , aus den Knoten der Nabel «
schnür mehr oder weniger nachfolgende Kin -
der zu prophezeyen ; aus dem Häutchen , wel-
ches einige Kinder auf die Welt bringen , die
man auch die Glükshaube , das Kleidchen,
oder Westerhaube nennt , viel gutes und wun¬
derbares vorher zu sagen .

s ) Unschädliche Mißbräuche .

i z . Fr . ) Was sind denn aber die Knoten in der
Nabelschnur ?

A . Nichts als Arten von Krampfadern,
wo das Blut im Durchgänge eine Art von
Aufenthalt leidet , einen kleinen Theil der-
Blutader ausdehnet , und von welchen einige
glauben , daß diese Knoten den Nutzen der
Klappen ( Vsivuln ) an der Blutader hatten,
die aber mehr oder weniger , oder wohl gar
nicht in unterschiedenen Nabelschnüren sich be¬
finden , und also als zufällig keine Bedeutung
haben können .

i4 > Sr .)R
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14 . Fr . ) Was ist denn aber die so berüchtigte Glüks -
Haube , Westerhaube , oder das Kleidchen , welches

einige Kinder mit auf die Welt bringen ?

A . Auch dieses ist , wie viele andere Dinge
in der Welt , durch Zufall , oder wegen ihrer
Seltenheit zu der Ehre der Wirkungen des
Glüks erhoben worden , im Grunde nichts an¬
ders , als die so seltene Ablösung der Haute vom
Rande des Mutterkuchens , welche Haute im
natürlichen Zustande nur eine Oefnung ha - '
ben , durch welche das Kind bei, seinem Durch¬
bruche kommen muß ; hier aber ganz , das
ist , nur vom Rande des Kuchens abgelöset ,
über den Kopf , ja zuweilen über das ganze

- Gesicht des Kindes gestülpt , zum Vorschein
kommt ; da dieses nun ein seltener Zufall ist,
so hat der Aberglaube sehr viel wunderbares
erdacht , um dieses Ohngefehr merkwürdiger
zu machen .

15 . Fr .) Was schreibt denn der Aberglaube einer
, solchen Haube oder Kleidchen zu ?

A . Unter andern , daß das Kind in seinem
künftigen Leben überaus glüklich werde , daß ,
wenn man eine solche Haube bey sich trüge ,
man im Wasser nicht ersaufen könne , und in
Engeland , auch in vielen Seestädten , sollen
die Matrosen dergleichen Hauben suchen und
für vieles Geld kaufen ; ja es handeln sogar
gewinnsüchtige Leute damit , und mögen wohl
manchem ehrlichen oder einfältigen Käufer gute

und
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und derbe Schweins - Kälber - oder Schaafs «

blasen für Glükshauben verkaufen , und sich als -

denn freuen , ihre Waare so gut an Mann ge¬

bracht zu haben .

16 . Fr .) Kann eine solche Haube dem neugeborenen
Kinde nicht Schaden verursachen ?

A . Allerdings , und der erste Beweis von

der unglüklichen Wirkung der Glükshaube ist

dieser , daß , wenn sie nicht sogleich vom Gesichte

abgenommen wird , das Kind erstikken , und

folglich in dem ersten Augenblikke seines Da -

seynS sterben kann .

b ) Schädliche Mißbräuche .

» 7 . Fr .) Welches sind denn aber die schädlichen Miß¬
bräuche im Wochenbette , welche viele Hebammen

an den Wöchnerinnen auszuüben pflegen ?

A . Es sind deren unzählige , und fast jedes

Land , Stadt und Dorf hat wohl seine eigene

und besondere ; unter den bekannten und wirk¬

lich schädlichen gehören hieher : das unvernünf¬

tige und ungeschikte Binden des Unterleibes ;

der Zwang , welchen die Hebammen der Wöch¬

nerin in Ansehung der dikken Federbetten und

der Warme in den Stuben anlegen ; die kräf¬

tigen Brühen und Nahrungsmittel , welche sie

der neuen Wöchnerin erlauben ; die Unsauber¬

keit , worin sie aus Vorurtheil die Leidende

nnd sonst reinliche Frau erhalten und das be -

R r ständige
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ständige Liegen auf dem Rükken ; das Gastmahl
nach der Taufe oder der Kiudtaufenschmaus .*
» 8 - Fr .) Was versteht man unter dem unvernünftigen

und ungeschikten Binden , welches einige Hebam¬
men aus Vorurtheil unternehmen ?

A . Hier zu Lande , und an manchen Or¬
ten haben die Hebammen den Gebrauch , der
neuen Wöchnerin , so bald sie ins Bette ge¬
bracht worden , zwey Binden anzulegen , eine
nnter den Magen , die andere unter den Leib ;
erstere besteht aus einer schmalen Binde von
einem Schnupftuch oder einer Serviette ; diese
wird mit einem starken Knoten unter dem Ma¬
gen zugeknüpft und fest zugezogen , welches sie
den Taillenknoten heißen , dieser Knoten schnei¬
det aber zuweilen tief in das Fleisch ein , und
verursacht zum öftern unleidliche Schmerzen ,
die aber die Kranke um deswillen geduldig er¬
tragt , weil ihr die unwissende Hebamme ein -
bildet , daß die schlanke Taille , welche sie vor
der Schwangerschaft hatte , dadurch wieder her -
gesteliet werde , worauf manches eitele Frauen¬
zimmer einen großen Theil ihrer Glükseligkeit
und einen besonder « Werth ihres Körpers
setzet , daher es die Hebammen auch den Tail¬
lenband nennen .

19 . Fr .) Was für Schaden verursacht dergleichen
Band ?

A . Es verursacht Mutterbeschwerungen ,
Nabelbrüche , Senkungen der Gebärmutter ,

zu-
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zuweisen Entzündungen , oder statt der schlan ,
ken Taille , einen Hängebauch , der zeitlebens
übrig bleibt .

2S . Fr . ) Kann und muß ein solches unnützes Binden
abgcschaft werden ?

A . Ja , und billig sollte dergleichen Bin¬
den niemals mehr unternommen , sondern als
ein schädlicher Mißbrauch untersagt werden .

21 . Fr ) Was werden ferner für Mißbräuche bcy dem

gemeinen und gewöhnlichen Binden des Unterlei¬
bes einer neuen Wöchnerin begangen ?

A . Die Bauchbinde kann entweder zu
fest , oder zu lokker , zu hoch , oder zu niedrig
angelegt werden .

22 . Fr .) Was verursacht das zu feste Binden der
Bauchbinde für übele Folgen ?

A . Weil dadurch der Leib der Frau schnell
und auf eine gewaltsame Weise eingeschnürt
wird , so muß der Umlauf des Bluts nothwen -
dig gehemmt , oder wenigstens gehindert wer¬
den . Da nun durch die Entbindung des Kin¬
des und der Nachgeburt schon überaus große
Veränderungen in dem Körper der Mutter ,
vorzüglich im Unterleibe vorgegangen sind , so
müssen nothwendig durch solche äußerlich an¬
gebrachte Gewalt , vermöge des zu starken
Bindens , schädliche Unordnungen in der Natur
zuwege gebracht werden ; ja nicht selten erfol¬
gen aus dieser Ursache Entzündungen , Krämpfe ,

R z Ohn -
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Ohnmächten , unterdrükte Wochenreinigungen ,
Vorfälle , Senkungen der Gebärmutter , Wahn ,
sinn oder Blutsturtz , und der Tod .

2Z . Fr .) Was folgt aus der zu lokkem Anlage
der Binde ?

A . Die zu lokkere Anlage der Binde bringt
zwar keinen von den vorher erzählten Unglüks ^
fällen zuwege , allein der Nutzen des Bindens
fällt auch zugleich weg , welcher Nutzen eigent¬
lich darin besteht , den erschlappten und ausge¬
dehnten Bauchmuskeln , und in gewissem Ver¬
stände , der Gebärmutter selbst eine Art von
angenehmer Unterstützung durch die Bauchbinde
in ihren Znsammenziehungen zu geben , damit
der Leib der Frau , außer dem Wochenbette ,
nicht als ein Sakk herunter hängen bleibe ,
und diese Unterstützung , vermöge dieser Binde ,
muß nach und nach , und nicht auf einmal , son¬
dern täglich , je nachdem sich der Leib zusam¬
menziehet , vorgenommen werden .

24 - Fr .) Zst also das Anlegen der Binde als eine von

den künstlichsten Handanlegungen der Hebamme
mit zu betrachten ?

A . Ja , zumal wenn sie noch überdies
weder zu hoch , noch zu niedrig , angelegt wer¬
den soll .

25 . Fr .) Was verursacht die zu hohe Anlage der
Binde für Schaden ?

A . Die zu hohe Anlage ded Binde , zu¬
mal wenn sie fest angezogen wird , verur¬

sacht
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sacht besonders bcy einer Frau , welche einett
Hangebauch hat , daß der Unterleib derselben
zwischen der Binde und den harten Scham -
knechen gleichsam wie eingequetscht wird ; diese
Quetschung kann nicht anders als höchst -
schmerzhaft für die Kranke seyn , und gemei¬
niglich , da die Gebärmutter selbst dieser Quet¬
schung mit unterworfen werden muß , kann die¬
selbe sich nicht zusammenziehen ; es bleibt also
der Theil , welcher hier eingeklemmt wurde , un¬
fähig sich vom Blute zu entledigen ; es muß
also , wenn die Binde nicht niedriger oder lok-
kerer angelegt wird , nicht allein die Wochen¬
reinigung aufhören , sondern das Blut wird in
diesem Sakke zuerst gerinnen , alsdenn faulen
und zu den traurigsten Auftritten Gelegenheit
geben , wovon der unbeschreiblichste Schmerz ,
kalte Schweiße , Ohnmächten , Beängstigungen ,
Schlukken , Erbrechen und die Merkmale des
hcrrannahenden Todes die traurigen Folgen
solcher unvernünftigen Behandlungen sind .

s6 . Lr .) Was hat die zu niedrige Anlage der Binde
für schädliche Folgen ?

A . Durch eine zu niedrige Anlage dersel¬
ben wird , so wie bey der zu lokkern Anlage ,
der Zwekk des Bindens gar nicht erreicht , ja
es hat eine solche Binde , die Ungemächlichkeit
auf Seiten der Wöchnerin nicht gerechnet , fast
gar keinen Nutzen . Und da die Binde in die -

R 4 sem
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sem Fall insgemein auf den Lenden der Frau
anliegt , so wirft sich der schlappe Leib über die¬
selbe , macht eine Falte , und verursacht zu¬
weilen einen Aufenthalt in der Geburtsrei¬
nigung , welchem Uebel man aber durch das
gelinde Aufheben des Unterleibes , vermittelst
der Hände , eines Handtuchs , oder durch die
gehörige Anlage des Bandes , abhelfen kann .
27 . Fr .) Welches war denn die zweyte Folge der Miß¬

bräuche , womit viele Hebammen die MLchnerin
im Wochenbette zu belästigen pflegen ?

A . Der Zwang , welchen sie den Wöch¬
nerinnen durch die zu große Warme der Feder¬
betten und Wochenstuben ohne Noth auf¬
erlegen .
28 . Fr ) Zst denn die Bettwärme und die Wärme

der Stube einer Sechewöchncrin nicht
nothwcndig ?

A . Es ist hier blos vom Mißbrauche die
Rede ; allerdings darf man eine neue Wöch¬
nerin , welche erst den Kreisstuhl verlassen
und voller Schweiß ist , keiner Zugluft oder
Kalte ausseHen , allein , so wie sich diese Wal¬
lungen des Bluts , Ausdünstungen und
Schweiß nach und nach legen , so muß man
auch die gleichförmige Warme durch die Kunst
zu unterhalten suchen ; diese aber darf nicht
übertrieben seyn , man kann nach Verhaltniß
der Jahreszeit die Zimmer gelinde wärmen oder
lüften lassen , die Wöchnerin nur leicht zudek -
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ken , und zwar so , daß ein gelinder , nicht angst ,
sicher Schweiß zuwege gebracht und unterhalten
werde ; alödenn sind Ruhe , gelinder Schweiß
und ein sanfter Schlaf die einzigen bewährten
Hülfsmittcl , wodurch die verlorenen Kräfte
und die vorige Gesundheit wieder hergestellct
werden ; dahingegen ein übermäßiger Schweiß ,
durch ängstliches Zudekkcn und eine zu warme
Stube insgemein Friefel , Durchfälle , Kind ,
betterinnenkrankheiten und andere Ausschläge
der Haut zuwege bringen .

sy Fr .) Da eine Gebärende während der Geburt so
viel ausgestanden , so wäre es wohl nicht unerlaubt ,

kräftige und nahrhafte Suppen , in der ersten
Stunde des Wochenbettes , geben zu lassen ?

A . Da dieses noch hin und wieder eine ver ,
verbliche Mode ist , und durch solche kräftige
Nahrungsmittel viele Wöchnerinnen ihren Tod
gefunden , oder wenigstens eine gefährliche
Krankheit sich zugezogen haben , so ist es nöthig
dafür zu warnen ; daher rechne ich solche kräf¬
tige Brühen und Nahrungsmittel zu den schätz ,
sichen Mißbräuchen im Wochenbette . Nichts
ist schädlicher , und nichts kann leichter Unord ,
nungen im Körper zuwege bringen , als wenn
einer Schwachen oder Verwundeten , ( und als
Verwundete muß man alle neue Wöchnerin ,
nen ansehen ) , zu kräftige Nahrungsmittel ge ,
reicht werden ; es kommt dadurch zu viel Nah -
rungssaft ins Blut , und dieser Nahrungssaft

R 5 bleibt
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bleibt , wegen der Schwäche der Verdauung ,
gleichsam roh , weil er von den Kräften der Na¬
tur nicht ausgearbeitet werden kann , ergeht
daher in eine Art von Gährung über , und diese
erzeugt hitzige , faule und öfters bösartige Krank¬
heiten ; daher sind Wöchnerinnen , bey einer
strengen Lebensart , bey Chamillenthee , Hafer¬
oder Graupenschleim , Panade , Zitronenwaster ,
welches sie in den ersten 8 bis 9 Tagen geniesten ,
am allergesündesten , und die erwehnten Krank¬
heiten , nebst Friesel , fallen bey unserer Be¬
handlung jetziger Zeit seltener vor , als sonst .

zo . Lr . ) Wenn soll eine Wöchnerin mit dem Leinen -
zeuge oder mit der Wäsche wechseln ?

A . Da die Reinlichkeit im Wochenbette
das allcrangenehmste ist , was sich eine Frau
von guter Erziehung wünschen kann ; so ist es
in diesem Falle blos dem Eigensinn oder der
Faulheit mancher Hebammen zuzuschreiben ,
wenn sie mit viel bedeutender Miene von dem
Schaden sprechen , den das Hemdewechseln
verursachen soll . Nichts erquikt den Körper
mehr als reinliche Wäsche , und wenn diese
einer Wöchnerin gut gewärmt , und nachdem
vorher der Schweiß wohl abgetroknet worden ,
angel .-gt wird , so kann es nicht anders als von
dm besten Folgen seyn ; ja der Geruch von dem
Wochenblute , besonders nach dem rten und
Zten Tage ist so gar schädlich , und erfordert

aus
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aus wichtigen Ursachen , ein neues Bettlaken
und reines Hemde ; auch das öftere Waschen
der Geburtstheile ist unumgänglich nöthig , da¬
her kann eine Wöchnerin gleich den andern Tag
nach der Entbindung , unter den erst angegebe¬
nen Regeln , ohne Furcht sich reiner Wasche
bedienen ; und sollte man ja vor ganz frischer
Wasche , welche ebenfalls , wenn sie nur gut
ausgeräuchert und trokken ist, , ohne Schaden
angelegt werden kann , noch eine Bedenklichkeit
haben , so kann man an deren Statt ein schon
getragenes reinliches Hemde anlegen , oder
solche Bettlaken unterlegen lassen .

Zi . Fr . ) Muß eine Wöchnerin immer auf dem
Rükken liegen ?

A . Das Liegen auf dem Rükken , welches
manche Hebammen sehr sorgfältig empfehlen ,
ist ebenfalls eine Grille , welche ihre Einbil¬
dungskraft hervorgebracht hat . Es ist das be¬
ständige Liegen auf einer Stelle eine wahre Tor¬
tur , und man kann eineFrau , wenn sie sich nach
der Entbindung durch die Ruhe in etwas er¬
holet , sicher zu der einen oder andern Seite ,
wenn sie ein Verlangen daselbst zu liegen hat ,
oder ausser der Schwangerschaft gewohnt ist so
zu liegen , hinkehren helfen . Zu dem Ende ist
nöthig , einen sogenannten Bctthclfer , wenn
nicht schon einer vorhanden , allenfalls von einem
langen Handtuche zurechte gemacht , oben an der

Bett -
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Bettstelle befestigen zu lassen , vermöge dessen
sie sich gelinde aufrichten , lüften , und auf die
eine oder andere Seite legen kann ; auf solche
Art erleichtert man der Frau ihre Unbequem »
lichkeit , und hilft ihr zu ihrer erwünschten
Ruye , und folglich zu ihrer verlorenen Ge¬
sundheit .

42 . Fr .) Kann man denn den Kindtaufenschmau «
ebenfalls zu den schädlichen Mißbräuchen im

Wochenbette zählen ?

A . Allerdings , weil leider durch eben diese
zur Unzeit angestellte ErgöHlichkeit , wenn sie be¬
sonders in den ersten Tagen des Wochenbettes
angestellet wird , manche Wöchnerin ihren Tod
gefunden hat .

Fr . ) Wie sollte dieses zngehen ?

A . Die Erfahrung lehrt fast täglich , daß
bey allen Zusammenkünften , wo Schmausereyen
gehalten werden , mehr gegessen und getrunken
wird , als gewöhnlich , besonders bey Personen
von Mittlern : Stande , und daß mehr oder we¬
niger Unordnungen im Reden und Handeln ,
ja öfters Ausschweifungen , Folgen solcher Er¬
göHlichkeit zu seyn pflegen . Alles dieses nun
empfindet eine neue Wöchnerin , vermöge ihres
empfindlichen Nervengebaudes , in weit höherm
Grade als sonst ; ist sie nun überdem von em¬
pfindlichem Temperament , und eine Feindin
der Unordnung , so werden ihr Aergerniß ,

Schrekk ,
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Schrekk , Verdruß und andere Leidenschaften
der Seele , oder auch ein Uebermaß in Essen
und Trinken ihren ohnehin geschwächten Kör¬
per noch mehr in Unordnung bringen , ja in
eine mehr oder weniger gefährliche Krank¬
heit stürhen , und nicht selten zum Tode .Gele¬
genheit geben .

94 . Fr .) Was müssen also Personen , welche derglei¬
chen Übeln Folgen Vorbeugen wollen , in Ansehung

dieses , thun ?

A . Sie muffen diese Feyerlichkeit , nem -
lich den Kindtaufenschmaus so lange aussetzen ,
bis die Wöchnerin ihre völlige Gesundheit
wieder erhalten hat , damit sie ohne Schaden
und Nachtheil ihres Körpers dergleichen bey -
wohnen kann .

II . Capitel .

Von den Krankheiten einiger
Schwängern .

Fr . ) Welches sind die gewöhnlichen Krankheiten
einiger Schwängern ?

A . Verhaltung des Urins , Koliken , Ader¬
knoten oder Krampfadern , und Geschwülste
der Füße und Geburtstbeile .

36 Fr . )
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